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Seit 17 ih Johren Iebt der Moler' Bildhouer' Grophiker und Zeichner

Pep Mondin in einem kleinen Hous ouf dem Tonnerhübel ob Ammerswi 1 '

Bäume und Büsche riicken Wohnroum und Atelier immer nöher; der Tog'

on dem sie o1les umschlossen hoben werden' ist bereits spürbor'

Niemond wird donn mehr wissen' doss hier ein Mensch wohnt'

f"
loie Lenzburger kennen den dunklen' schlonken' feurig erztjhlenden

Pepino o1s obendlichen Trinkkumponen in den Goststätten' Jedermonn

kennt ihn, weiss Anekdoten z\) erzähIen"" ober koum jemond weiss'

1 wer er ist, wos er mocht, wos er denkt' womit er sich dos notwendige

GeId fUr den Lebensunterhol§ verdient' woher er einst gekommen ist und

worum er ousgerechnet *cn in AmmerswiL lebt' fernob der pulsienenden

WeIt, der er doch entsprungen zu sein EEIä scheint'

Gcr, hobe zweimol Längere Zeit mit Pep Mondin gesprochen' ihn monches

gefrogt, monches ous Nebensätzen herousgehört' Mit funkelnden

Augen und weitFousholenden Gesten hots er mir von ErLebnissen erzähLt'
..-idn\ole-r

die in seinen Bildern Form und Forbe qngenommen hoben un\(ffi66T-gespürt,

wie reol seine obstrokten Bilder für den Künstler sind, mit welchem

I Temperoment er in ihnen lebt, wie sehr sie ihm WeIt und Leben bedeuten'

F
[T"f,hobe gehört, welche Wege er schon beschritten hot, wie er einst

in Zürich o1s junges Tolent gefeiert,u mit Preisen und Ankiiufen geehrt

worden ist, wie er die holbe Wel-t baxe*tsx bereist hot. Und doch kenne

ich ihn nicht, konn nicht in sein Boot sitzen und mitsegeln durch die

Gedonken und Gefühle, Erlebnisse und Entscheidungen, die ihn geprägt

hoben. Pep Mondin l"ebtxnx in zwei Welteni zur einen, die vergleichbot'

ist mit seinen Bildern, hot mon Zutritt. Die qndere gehört ihm; lossen

wir sie ihm und badak bedenken, wie viele Menschen kej.nen Kern hoben,

den zu schützen es sich l"ohnte.

Versuchen wir dos BiLd zu lesen, dos er uns geben mog und seien win

)nrt
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ihm nicht böse, wenn er /*/"= einmol rot, einmol blou' einmol hel'1'

einmol dunkel , einmol obstrokt und einmol gegenstöndl ich /E*:*4 molt '

Pep Mondin ist l-g28 in ZÜri"h Pf geboren und in Zug oufgewochsen' Gcnz

in der Nöhe des elterlichen Wohnhouses orbeitete jn einer Goroge der

grosse österreichische Bildhouer Fritz Wotrubo. Einmol, so erzdhlte Pep'

hobe er seine Scheu überwunden und den grossen Monn qm AermeI hinousgeholt

ouf den weg, wo fr*r#*l ., Ä4 Steinchen zu einem Mosoik gelegt hobe. uie

Prösenz Wotrubos, dos Erleben des bilHhouerischen Gestoltens wqr f,pxx fUr

Pep Mondin zweifellos bedeutsom. Bildhouer §ob es indes ouch in seiner

Fomilie und dos zeichnenische Tolent des SchÜ1ers wor ä unübersehbor.

lIm Anschluss on die Schulen kom Pep Mondin on die Kunstgewerbeschule

Zürich, wo er sich in verschiedenen Sporten künstlerischen AusdrucEs,

der Molerei, dem Zeichnen, der Photogrophie, der Grophik und der Bildhouerei

ousbilden liess. Sein morkontes Tolent,y'rCseine gewinnende Art, sein Chorme

Liessen ihn {*^4 /*l f rüh zu einer wichtigen Figur in und um die

Kunstszene Zürich werden. Er wurde schon ,it t##ffs1i"d der Zürctrer

Gruppe "R6vei1", die {*t i-g41 ous Proüest

gegen *{ Ore festgefügten Fronten im Zürcher Kunstbetrieb gegründet worden

wor. "Pep Mondin , noch ein holber Jüng1ing, wogt mit sejner "piätb" schon
-) erstounlich viel ouf eine vielversprechende Weise',, wor lg4g im Toges-

Anzeiger on1ässlich einer Ausstellung der Gruppe R6veiI im Linthescherhous
zu 1esen. Pep Mondin wqr in dieser Zeit mit oIIen bedeutenden Zürcher
Künstlern befreundet; die einen gönnten ihm die sich scheinbor onbohnende

q1s Künstler
zog mon 1n

diesen Johren noch dem Krieg noch poris, um sich weiterzubilden _ ouch pep

Mondin weilte in der Kunstmetropole, on der "Gronde Choumiäre,,, on den

"EHux Arts" usw. Die ,,Eco1e de poris,,, die sich l*"rd*"--rr-rtüd noch dem

^rieg in Poris zu formieren begonn, hinterljess deutliche Spuren. Aus

gegenstöndlichen Anföngen entwj.ckelte sich Mondin zum obstrokten KUnstler
in der Trodition des Informel diese r Zeit. A*** Mondin

kehrte donn noch Zürich zurück. 1953 und Ig54 verlieh* im die Stodt
irr., .ßr-ri)r_

Zürich\,ein Stipendium, ohne doss er siifilc'iuir dorum beworben hötte; er orbei-

Korriere, die ondern missgönnten sie ihm. Selbstverständlich



n ina* einem Atelier der Stodt Zürich und olles schien zum Besten'

do wurde ihm dos Atelier gekündet und er wurde so wütend dorob'

er sich schwor, nie mehr in dieser Stodt ouszustellen' Er hot

doron geholtenx und forton nurmehr für sich selbst georbeitet und

Leben o1s Grophiker verdierrrt. Dieser Bruch ist f Ür Aussenstehende

nicht nochvollziehbor, deutet ober zwej fe11os ouf einen Stolz und eine
r hin '/

Unerbittlichkäta, die t* wohl tiefere Gründe hot, o1s wjr ohnen können'

Ttr= tg68 blieb Mondin in ZÜrich4'xrxxre*x*xxaNehxx*nt ' entworf unter

onderem die erste Plostik-Mode-Trogtosche, die erste R Schotlplottenhijlle

und viele ondere grofische ZeichenN und Embleme, von denen monche noch

a-a 
heute um die Welt reisen. Exxwaxx*Ndxaxkx*Nx8xsxhirif,tsmaxxx We j I er

kein Geschöftsmonn sei, hobe mon ihn freiljch oft übers Ohr gehouenl

sein StoIz und se j.ne Gutmütigkeit seien ihm of t in d je Quere gekommen,*5t Pe1: '

lnsgeheim Eu bohnte sich die Sehnsucht on, o11 diesem Betrieb den Rücken

zu kehren, o11 diese Vordergründigkeit ijber Bord zu schmeissen und irgendwo

in der Abgeschiedenheit nurmehr sich selbst zu leben. lm Gegensotz zL)

vielen onderen Menschen hot Pep Mondin s*eh diesen Troum verwirklicht;

6r zog freilich nicht noch Sizilien wie er einmol wollte, sondern noch

Ammerswil. 1968 haxg bezogen Irmo und Pep Mondin dos $"J f.leine Hous

ouf dem Tonnerhübe1 und brochen mit ihrem früheren Leben. pep wor domols
.de17

gerode 4o Johre *x olt. Wie weit aulxdam Tro.rn von einst xNsxRex*,*tiltx

tete

Doh

doss

sich

sein

Eaxaxdaxx*rtXxdixxRxpxhrutax*ah*xd*cxReF_der Reoli tät entspricht, di e

Pep heute lebt, ist schwer zu fossen; dunkle und heIle Seiten geben ejrronder

die Hond, Kroft und Mutlosigkeit sind portner, GeselJ_igkei t und Einsomkej t
stehen Ad neOeöeinonder. Die zwei We1ten trägt Mondin wohl in sich E und

njmmü sie dorum mit, wohin er ouch geht.

1974 hoben ihn Freunde dozu bevlogen, se:'.ne Bi lder doch einmol in der Stodt_
bibl-iothek in Lenzburg zu zeigen und d totstichlich kom eine Ze j chnungrs_

Prtjsentotion zustonde. lleinz Wosen, der pep von der Kunstgewerbeschulezeit

her konnte, hielt die Ansproche.undxpxägtxxdar*xdanxsshäNexxgatxx 1o Johre,

so11 er domols gesogt hoben, donn ste1le ich wieder ous. Nun schreiben wir
1984 und stehen totsächlich in einer Ausstellung mit Werken von pep Mondin.
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Diesmol sind es nicht Zeichnungen' die er zeigt' sondern forbige

Blötter in verschiedenen Stilen und Ausdrucksformen' Pep hot sich

nie festgelegt ouf einen 5ti1' eine Ausdrucksform' sondern die

breite Polette, die er virtuos zu hondhoben weiss' stets den eigenen

GefUhlen und Ideen gemäss eingesetzt"

I Pep Xad Mondin bezeichnet sich selbst o1s Eidetiker' wos so viet heisst
t

wie Fqrbenseher. Er meint domit die Art und Weise wie er optische

EindrÜcke erlebt, nämlich ols Spektrum von Forbflächen und Forbkontrosten'

-, Dos Spiel von he1l und dunkel , f est und Leicht ' deckend und dtlxxhx
4.

? durchbroehen ist denn ouch ein zentroles Namxng Moment seiner Bilder'
,.- - -.^L-l

1 Do ist eine Erinnerung eine Sicht oufs Meer z'B' lange wohnt sie

.' schon in ihm; eines Toges drängt sie nsch vorne und wi rd plötz1j'ch

zum Bi1d, zundchst vielleicht nur 3 x 5 cm gross, einmol' zweimol''

dreimol. Dos Skizzenblott, die "Briefmorken" gehen in grosse Moppen;

ess ibt Tousende von solchen XXkleinen B1öttchen im Atelier von Mondin'
ede r

Beim Durchblättern gnei-ft er spdter e"d"d dos eine oder ondere ouf,

und gestoltet es neu im grösseren Formot, meist such in einer onderen

Technik. 1m Gestoltungsprozess wird dos im Hintergrund stehende Forb/Form-

Erlebnis stork obstrohiert. Für Mondin ist zwor sl"les noch vö1"1i9

reol präsent, die Frou, die sich beugt, dos Meer dqs rouscht, die

FeIsen, die zockig hinousrcgen, die Schif f e, die J"-'t, voxrbeigleiten

der Betrqchter 6ß16 erfosst diese reole Welt nicht ouf dem ersten BIick

und sie wird ouch nie dominont, ober empfindungsmässig konn er sie

wohl wohrnelnmen, vor o1lem wenn ihm der Künstler Über den Bjldtitel

ein wenig hi1ft. Eigentlich sind Mondins Bilder ihn selbst, denn wos

f ür se j.ne Bilder gi1t, ist immer ouch Teil seiner selbst, @ vielseitis,
stets für

sich selbst behqltend,

vielsclrichtig, klsr denkend, ober dcs Geheikrnis dochry
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